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Novae Deliciae Urbis Bernae
obet

b«s $oibette Zeitalter Btxm
oon

Sigmund »*n tttagncr.

©eroibmet meinen jungen fJRttbütgetn.

(Sottfefcung.)*

VII. wmnxtt.
StaatSüerfaffung. SReatetmtfl etc.

Sutget«Sefaftung. Sßrältmtnaiien bagu. Stetbett nad)
bem Satetli. Satetlkxödjtet. ©eäjSgebnet. SBabltag. Dftet»
motttag etc.

3Son bett gelehrten unb getftreidjen SJcännern
SBerng, aug bei äJtitte beg 18. Saßrßunbertg, füßrt
um eine natütfidje Stufenfolge rooßl am fdjidlicß*
ften bagu; üon ber Bernifdjen Staatgüerfaffung *)

unb ^Regierung aucß ettoag SSenigeg gu Sagen.

Seßwerticß ift woßl ein anberer, größerer ober
fleinerer Staat in (Europa gu finben, ber fo lange
Seit, unter ber gleichen 3tegietunggfotm gebtüßt
unb fo glüdtidj gewefen ift, Wie SSetn! Unb bafj
biefeg BauprfäcßlicB ber fingen unb weiSen 93er*

toaltung feiner Ütegieruug gugufcßreiBen war, ift
rooßl feinem Sweifel unterworfen; rote benn biefeg
aucß bie gtöfjten SDtänner unb BerüBntteften Sdjrift*

*t ©. ^aljrgang 1916, ©. 226. ®iefe gortfefcung ift nacb
einer Slbfd)tift non a. Sfattet «Bottenbadj in bet Sibliotlje!
o. »Kühnen wiebetgegeben. SBir fagen füt bie Uebetlaffung
ber öanbfdjtift beften ®nnf. 35te fdjledjte ^iitetpunftton
ftött Tetbet.

I^ovse Oelicise Drbis Lern«
oder

das goldene Zeitalter Gerns
von

Sigmund von Wagner.

Gewidmet meinen jungen Mitbürgern.

(Fortsetzung.)*

VII. Abschnitt.

Staatsverfassung. Regierung ste.

Burger-Besatzung. Präliminarien dazu. Treiben nach
dem Baretli. Baretli»Töchter. Sechszehner. Wahltag.
Ostermontag et«.

Von den gelehrten und geistreichen Männern
Berns, aus der Mitte des 18. Jahrhunderts, führt
uns eine natürliche Stufenfolge wohl am schicklichsten

dazu? von der bernischen Staatsverfassung^)
und Regierung auch etwas Weniges zu sagen.

Schwerlich ist wohl ein anderer, größerer oder
kleinerer Staat in Europa zu finden, der so lange
Zeit, unter der gleichen Regierungsform geblüht
und fo glücklich gewesen ist, wie Bern! Und daß

diefes hauptsächlich der klugen und weisen
Verwaltung seiner Regierung zuzuschreiben war, ist
wohl keinem Zweifel unterworfen; wie denn dieses

auch die größten Männer und berühmtesten Schrift-
S. Jahrgang 1916, S. 226. Diese Fortsetzung ist nack

einer Abschrift von a. Pfarrer Wyttenbach in der Bibliothek
v. MiUinen wiedergegeben. Wir sagen sür die Ueberlassung
der Handschrift besten Dank. Die schlechte Interpunktion
itvrl leider.
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ftelkr uub bte coinpeteutefteu dtidytex in bietet
SSiffenfcßaft, wie ÜDcontegquieu, SJönig griebridj II.
üon ^reufjen, Voltaire, unb üiele anbere meßr in
ißren Scßtiften begeugen.

freiließ ift aber nießtg JBollfommeneg unb 58!et*

benbeg in bet SBelt, — ßat ja fetbft bie Sonne ißte
Rieden unb ißte JBerfinfterungen üon Snnen unb
Don Sutfjett: unb fo ßat aucß 33etn unb feine Diegte-

tung inandjen Scßatten*3lugenBttd, roäßtenb einet
3eit üon meßt alg Secßg Saßtßunberten, aufguroetfen,
bie roir ben geutben unb 9teibetn biefet Stabt auf*
gnfiidjeu übetlaffeit motten. —

Untet bie fcßönStcn ^etiobeu bex betuifeßen
^Regierung ift abet uuftteitig bex 3etttaum üon
1750—1798, 3u rechnen; in roelcßem lebten Saßt
bann abex eine fotdje ©tfcßütterung in bet ntora*
lifeßen unb politifeßett SBelt gu ßettfcßeit angefangen
Bat, bah bk (MtuttbSeften aller Staaten; — roenn aud)
nicßt alle gufammengeftürgt finb; — bod) bte nod)

übrig gebliebenen, nacß halb einem ßalBen £UtBt*
ßunbert, — nodj jebt baüon roanfen! —

SSaßrenb obgenanntet Spoeße oon 1750 big
1798, blüfjte in 33ietn; aber aucß roaßrßaft, für biefe

Stabt, ein roaßreg golbeneg Beitalter! roenn aud)

nicßt gang in motaltfcßem, jeboeß geroifj in polt*
tifeßem Sinn; unb in Stüdfießt auf Staatgfüßtuttg,
Sßoßlftanb unb gtüdlidjem SBoßlleben, — untitttet*
btoeßette 9tuße unb Stiebe. —

Sibet nicßt nur in SBoBIftanb nnb fßßfifdjem
SBoBlteben batf biefet 3eitraum golben genannt
roerben; fonbetn roaßrtid) aucß in ftuger unb
roeifer güßrung beg Staatgtubetg, in roießtigett
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steller uud die competentesten Richter in dieser
Wissenschaft, wie Montesquieu, König Friedrich II.
von Preußen, Voltaire, und viele andere mehr in
ihren Schriften bezeugen.

Freilich ist aber nichts Vollkommenes und
Bleibendes in der Welt, — hat ja selbst die Sonne ihre
Flecken und ihre Verfinsterungen von Innen und
von Außen: und so hat auch Bern und seine Regie«

rung manchen Schatten-Augenblick, während einer
Zeit von mehr als Sechs Jahrhunderten, aufzuweisen,
die wir den Feinden und Neidern dieser Stadt
aufzusuchen überlassen wollen, —

Unter die schönsten Perioden der bernifchen
Regierung ist aber unstreitig der Zeitraum von
1750—1798, zu rechnen; in welchem letzten Jahr
dann aber eine solche Erschütterung in der
moralischen und politischeu Welt zu herrschen angefangen
hat, daß die Grundfesten aller Staaten; — wenn auch

nicht alle zusammengestürzt sind; — doch die noch

übrig gebliebenen, nach bald einem halben
Jahrhundert, — noch jetzt davon wanken! —

Während obgenannter Epoche von 1750 bis
1798, blühte in Bern; aber auch wahrhaft, für diese

Stadt, ein wahres goldenes Zeitalter! wenn auch

nicht ganz in moralischem, jedoch gewiß in
politischem Sinn; und in Rücksicht auf Staatsführung,
Wohlstand und glücklichem Wohlleben, — ununterbrochene

Ruhe und Friede. —
Aber nicht nur in Wohlstand und physischem

Wohlleben darf dieser Zeitraum golden genannt
werden; sondern wahrlich auch in kluger und
weiser Führung des Staatsruders, in wichtigen
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unb fdjwietigen Qtefdjäften, roelcße gubetn öftetg
nidjt blog bag Snnete Sntereffe begStaateg; fonbern
audj augroärtige 9lngelegenßeitett Betrafen; Wie g. 33.

1768 bie ^Beilegung ber Unrußen oon Neuenbürg,
1781 biejenigett üon fSrteibutg unb 1782 biejenigen
üon ®enf2).

T>od), wir ßaben furg ßieüor aucß üon innroen*
bigen Sonnenfleden unb augwenbigen Sonnen*
üetfinftetungeu gefütoctjen; unb ba geroößitlicß bie
meisten Sefet liebet üon Rieden alg üon guten
(Sigeitidjaftett leben Böten; befonbcrg wenn erStere

nidjt fie felbft betreffen, unb etwa bagu nocß Be*

luftigeub finb, fo wollen Wir nunnteßr, für einige
9lugenblide, bte panegtjrifcße gtöte beifeitg legen;
unb bagegen bag luftige glagolet unb bie fattjtifcße
TOunbpfeiffe gteunb Sugiang, ober beg oltjntüifcßen
Süöttetg, SDcoiintg, gur Spanb neßmen.

@iner biefer, eben nicßt gang rofettfarbenen
Sonnenfleden ber bernifcßen Staatgüerwaltung
unb 9tegterungg*Scieng bürfte woßl in ber altgeßn»

faßrticßen 9tegenten*(£reation; („§8urger*S3efafeung "
genannt) üermöge 93aretli*6ßefteuem unb SSaretti*
SSerBetratßungen üon fogenannten 9tatßgßerren*
£öeßtern; befonberg abet üon Secßggeßnet*5ßtin-
geffinneu, gu finben fein! — Sine Staatgwittßfcßaft*
lidye SKadjenfcßuft, üon weichet üietleicßt bie gegen*
wattige Generation; nacß balb 40jäßriger Unter*
bleibung betfelben, leine gang beutlidje SBotftellung,
ober Erinnerung meßr ßaBen wirb. — SBir wollen
beSßalB üerfudjen, biefelbe, üorgüglid) unfern jungen
Seferinnen; üielteicßt gum Stuft; üietleicßt ©inigen
aber gum Scßmerg unb Sterger über ben Slbgbng
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und schwierigen Geschäften, welche zudem öfters
nicht blos das Innere Interesse des Staates; sondern
auch auswärtige Angelegenheiten betrafen; wie z. B.
1768 die Beilegung der Unruhen von Neuenburg,
1781 diejenigen von Freiburg und 1782 diejenigen
von Genf y.

Doch, wir haben kurz hievor auch von innwendigen

Sonnenflecken und auswendigen
Sonnenverfinsterungen gesprochen: und da gewöhnlich die
meisten Leser lieber von Flecken als von guten
Eigenschaften reden hören; besonders wmn erstere
nicht sie selbst betreffen, und etwa dazu noch

belustigend sind, so wollen wir nunmehr, für einige
Augenblicke, die panegyrische Flöte beiseits legen;
und dagegen das lustige Flagolet und die satyrische
Mundpfeiffe Freund Luzians, oder des olympischen
Spötters, Momus, zur Hand nehmen.

Einer dieser, eben nicht ganz rosenfarbenen
Sonnenflecken der bernischen Staatsverwaltung
und Regierungs-Scienz dürfte wohl in der allzehn-
Mrlichen Regenten-Creation; („Burger-Besatzung"
genannt) vermöge Baretli-Ehesteuern und Baretli-
Berheirathungen von sogenannten Rathsherren-
Töchtern; besonders aber von Sechszehner-Prinzessinnen,

zu finden sein! — Eine Staatswirthschaft-
liche Machenschaft, von welcher vielleicht die
gegenwärtige Generation; nach bald lOjähriger
Unterbleibung derselben, keine ganz deutliche Vorstellung,
oder Erinnerung mehr haben wird. — Wir wollen
deshalb versuchen, dieselbe, vorzüglich unsern jungen
Leserinnen: vielleicht zum Trost; vielleicht Einigen
aber zum Schmerz und Aerger über den AbgKng
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fotd) guter, altet ©ebräueße; So gut ung, aug alter
Erinnerung mögließ ift, etroag umStäublicß gtt be*

feßretben.

Ungefeßt alle geßn Saßre, itt roeldjet $eit ge*
tcößnlicß ungefeßt bet ®tittel beg aug 299 ^nbiüi-
buen befteßenben 9ftegenten*©orpg, butcß ben SBeg

alles SletScßeg, ober aud) burd) anbere Unfälle, in
eine, ßoffettttieß, Beffere SBelt übergegangen roar;
warb ein neuer drittel ben beiben altern, nad) alt*
ßergeBraeßter gorm, unb mit üiet ^täliminatiett,
roiebet angeßättgt. — ®iefeg ettegte in 93ern ein

gang uugewößnlicßeg Seben, Streben unb Stetben! —
35entt, nicßt üon bet 9tegietung, obet bem Regiment
zu fein; — warb in 35em üon allen Mitbürgern,
Die bagu einige 9(ugficßt uub Hoffnung ßätten, für
eine Slrt üon poltttfdjem Sob angefeßen3).

%ex W<eg aber, in biefeg irtbifeße Soimmeltetcß

gu gelangen, warb aucß jebegntal üon einer, oft
nicßt uubebeutenbett Wngaßt ttnüerßetratßeter, ber*
ltifdtjet ^tingefftitnen, burcß Uebetteicßung ettteg ge*

roiffen Spauptfcßmudeg, geöffnet unb ettßeilt. Set-
IS (eine 9tatB, 27 9fiatßgßeiteit, unb fecßggeßn aug
bem ©roßen 8tatß, bie „Secßggeßitet" genannt,
ßätten nemlicß bag 9tedjt; jebet, roenigfteng ©inen,
neuen Regenten, aug allen Seinen Kegimentgfäßigett
9Jtübürgetn, gu etnennen. Siefe leiteten fecßggeßn

-JSaßißetien routben aber felbft nut feßt futge 3ett
not ber 9tegenten*(£teatiott, burd) bag Soog ernennt.
Spätre nun ein foleßet, neu etfcßaffenet Sedjggeßnet

nut (Sine SocßHet; So roat eg geroößnlicB an bieSer,

ben neuen 9iegenten gu Beglüden. ©ine fotdje ßiefi

nun eine „SSaietli'Sodjtet". Gin iBaret, obet Satettt
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solch guter, alt«r Gebräuche; so gut uns, aus alter
Erinnerung möglich ist, etwas umständlich zu
beschreiben.

Ungefehr alle zehn Jahre, in welcher Zeit
gewöhnlich ungefehr der Drittel des aus 299 Individuen

bestehenden Regenten-Corps, durch den Weg
alles Fleisches, oder auch durch andere Unfälle, in
eine, hoffentlich, bessere Welt übergegangen war;
ward ein neuer Drittel den beiden ältern, nach
althergebrachter Form, und mit viel Präliminarien,
wieder angehängt. — Diefes erregte in Bern ein

ganz ungewöhnliches Leben, Streben und Treiben! —
Denn, nicht von der Regierung, oder dem Regiment
zu sein; — ward in Bern von allen Mitbürgern,
die dazu einige Aussicht und Hoffnung hatten, für
eine Art von politischem Tod angesehen^.

Der Weg aber, in dieses irrdische Himmelreich
zu gelangen, ward auch jedesmal von einer, oft
nicht unbedeutenden Anzahl unverheiratheter,
bernischer Prinzessinnen, durch Ueberreichung eines
gewissen Hauptschmuckes, geöffnet und ertheilt. Der
Kleine Rath, 27 Rathsherrcn, und sechszehn aus
dem Großen Rath, die „Sechszehner" genannt,
hatten nemlich das Recht; jeder, wenigstens Einen,
neuen Regenten, aus allen seinen Regimentsfähigen
Mitbürgern, zu ernennen. Diese letzteren sechszehn

Wahlherren wurden aber selbst nur sehr kurze Zeit
vor der Regenten-Creation, durch das Loos ernennt.
Hatte nun ein solcher, neu erschaffener Sechszehner

nur Eine Tochtfer; fo war es gewöhnlich an diefer,
den neuen Regenten zu beglücken. Eine solche hieß

nnn eine „Bnretli-Tochter". Ein Bnret, oder Baretli
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fo'ät itemltd) ein fdjnuugei SamtttHpnt, bei bte 200
beg (Stufet 9iatßeg, in ißren 5tnttgüerticßtungen
begeiSjnete; uttb ben fie nun ißtettt ^Bräutigam
fpeubeit fonnte. Sobalb nun befannt routbe, wer aug
bcnt ©tojjen Statt) Secßggeßuer geworben fei, uttb
eine üetßeitatßbate Södjter pabe, bie ißren Wttbetet

utiit Staatg*5nYgentett litacßeit fönne, fo liefen nun
ut betfelbigen alte btejettigen ungefäuntt ßin, uttb
bcctaricrteit ißt ißte fcßon lange, ittggeBetm füt fie
geßegte Siebe, itt ben gättlicßften Wen fje rangen! auf
bie fie fid) fcßoit lauge üotßet; füt jebe, roelcße butcß
eine gotbene 5Batotte ißreg Spettit s#apag, einen
Satiuut*Söut üetgieben fonnte, präpatiett Ijatten. - -

Sem Söcßtettein roat abet beteitg oon bem diapa
eingefcßarft worben; int galt fie Süeitberin einer
fcßwaigen s$ütgjer*£trouc merben follte; feinem diw
betet, ben ißr ein folcßer ©lüdgfall gugießeit fonnte,
auf feine Siebeg*Seclatationen, einläfelidjen Sefcßeib

gu ertßeilen; fonbern alte lebig ließ an Ibeit Sperrn
s#aüa gn üerweifen, ber benn fcßoit wiffen roerbe;

roeldjen bet Spimmel ißr beftimmt ßaBc? — iubeffen
abex bie Tanten üon alt' biefen Sperren ©enufleriften
deiütg itt ißt Safdtjenbttcß etmuicfireibeu, uttb beut
"Bapa biefe Sifte gu übergeben.

9tttt Slbenb üerfammelteit fidj nun alle Sperren
ber gamilie beim Sperrn diapa; benfelben roaib bei
ein paat glafcßett SBein, unb gutet 3ubeßötb, bie
$htbetet*Sifte oorgeiegt, genau beratßeu; roag ein
jeöer berfelben an trrbifeßem SSermögen bereite habe,
unb für unfeßlbar nocß gu erwarten ßaße; audj wie
jeber, etwaiger <Srebit§*9?otßburftg wegen, apparert*
tiert fetje; unb benn befcßfoSfen; roelcßcr bem Södjter-
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war nemlich ein schwarzer Sammt-Hut, der die 2M
des Großen Rathes, in ihren Amtsvcrrichtungen
bezeichnete; nnd den sie nun ihrem Bräutigam
spenden konnte. Sobald nun bekannt wurde, wer aus
dem Großen Rath Sechszehtier geworden sei, und
eine verheirathbare Tochter habe, die ihreu Anbeter
zun: Staats-Regenten macheti könne, so liefen nun
zu derfelbigen alle diejenigen ungesäumt hiu, und
occlaricrtcn ihr ihre schon lange, insgeheim sür sie

gehegte Liebe, in den zärtlichsten Aeußerungen! auf
die sie fich schon lange vorher; sür jede, welche durch
eine goldene Balotte ihres Herrn Papas, einen
Sammt-Hut vergaben könnte, präpariert hatten. ^
Dem Töchterlein war aber bereits von dem Papa
eingeschärft wordm; ini Fall sie Spenderin einer
schwarzen Bürger-Krone werden sollte; keinem
Anbeter, dm ihr ein solcher Glücksfall zuziehen könnte,
ans seine Liebes-Declarationen, einläßlichen Bescheid

zu ertheilen; sondern alle lediglich an den Herrn
Papa zn verweisen, der denn schon missen werde;
welchen der Himmel ihr bestimmt habe? — indessen
aber die Namen von all' diefen Herrm Gmufleristen
fleißig i>t ihr Taschenbuch einzuschreiben, und dem

Pcwn diese Liste zu übergeben.

Am Abend versammelten sich nun alle Herren
der Familie beim Herrn Papa; denselben ward bei
ein paar Flaschen Wein, und guter Zubehörd, die
Anbeter-Liste vorgelegt, genau berathen; was ein
jeder derselben an irrdischem Vermögen bereits habe,
und für unfehlbar noch zu erwarten habe; auch wie
jeder, etwaiger Credits-Nöthdurfts wegen, apparen-
nert seye; nnd denn beschlossen; welcher dem Töchter-
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lein üom Spimmel gum fünftigen ©ßeßertn beftimntt
fehe! — Spane bag Södtjtetlein ficß nicßt etwa fcßtm

gum Skuaug einen, wie man in 33ent Sagt, Spetgfäfev,
etfoßren; fo naßm eg gcwößnttcß ben üom SpimmeJ,
unb üon bex gamitie SSorgefcßlageneu, mit geBüßten*
ber Sücßtigfeit unb Spingcbung, an! — hatte fie aber

ißr Spergcßen fonft üerfcßendt; — So gabg ein trau»
tigeg SJtiencßen, unb Woßl traten gar ein pain
Sßräncßeit in bie fcßönen; ober nicht fcßönen, 91cug-

lein! — Sa überließ man abet ber SDtamma, biefes

gu befcßwidjtigen; roeil bie Spetten, bergleidjen Spei*

geitg*SBunben gu berußten, feiten feine ginget genug
ßaben. — 9tacß beut üftacßteffeu ging bann bie
Mamma, mit bem Söcßlettein, in ißt Scßlafginuntt:
ließe eg bafelbft etft flagjen, jammern, uub ficß
aufweinen! — roenn aber bag Hebe Sinb gu SBelt ge-
bracßt mar; fo fing bie finge Spaugftau an, üon bet
fünftigen gtau Saubüögtiu, beut fcßönen lanbüögt-
ließen Scßlofj, üon ber neuen unb fdjönen, üierfpöi?5
nigen Sutfcße, wo rinn man baßiu aufgießen Werbe;
unb anbeut betgleicßen Spettlicßfeiteit meßr, gtt
reben; — Big bag balbige SBräutcßen gu jdjlucßgeK

aufßörte! — fußte eg bann mütterlicß, unb überliefe
bem SUtorüßeug, unb ben Staunten üon ben feßöne*
Sieben*Sacßen, bie fie ißr oorgefpiegett ßatte, bat
Sßrige guut gangließeu StugtröSten — zu thun. —

9lm folgenben 5Dcorgen fam benn bag güngfei*
eßett geroöljnlicß mit giemtieß gefaßtem ©eficßtcßw
gum gtüßftud; benn in bet dlad)t Ware bie feßönt,

neue, üietfpänttige Sutfcße, unb bag ftotge, laubüögt*
liebe Scßloß, immer, in ben rofenSarBenSten Srä»=
men, ißr üor bett ®etSteg*9lugen ßerumgefaßren unfe
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lein vom Himmel zum künftigen Eheherrn bestimmt
sehe! — Hatte das Töchierlein sich nicht etwa scho«

zum Voraus einen, wie man in Bern sagt, Herzkäser,
erkohren; so nahm es gewöhnlich den vom Himmel,
und von der Familie Vorgeschlagenen, mit gebührender

Züchtigkeit und Hingebung, an! — hatte sie aber

ihr Herzchen sonst verschenckt; — so gabs ein trauriges

Mienchen, und Wohl traten gar ein paar
Thränchen in die schönen; oder nicht schönen, Acng-
lein! — Da überließ man aber der Mamma, dieses

zu beschwichtigen; weil die Herren, dergleichen Her-
zens-Wunden zu berühren, selten feine Finger genug
haben, — Nach dem Nachtessen ging dann die
Mamma, mit dem Töchterlein, in ihr Schlafzimmern
ließe es daselbst erst rlaKn, jammern, und sich aus
weinen! — wenn aber da,s liebe Kind zu Bett
gebracht war; so fing die klnge Hausfrau an, von d«
künftigen Frau Landvögtin, dem schönen landvögt-
lichen Schloß, von der neuen und schönen, vierspännigen

Kutsche, worinn man dahin aufziehen werden

und andern dergleichen Herrlichkeiten mehr, z«
reden; — bis das baldige Bräutchen zu schluchz«,-

aufhörte! — küßte es dann mütterlich, und überließ
dem Morpheus, und den Träumen von den schöne«

Sieben-Sachen, die sie ihr vorgespiegelt hatte, da?

Ihrige zum gänzlichen Auströsten — zu thun, ^
Am folgenden Morgen kam denn das Jungfer-

chen geivöhnlich mit ziemlich gefaßtem Gesichtch»
zum Frühstück; denn in der Nacht Ware die schöne,

neue, vierspännige Kutsche, und das stolze, landvögt-
liche Schloß, immer, in den rosenfarbensten Träumen,

ihr vor den Geistes-Augen herumgefahren und
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gejdjroebt: ßingegen bei bigßettge Spetgfäfei; ftatt
in feinem grüngotbenen $anger*Spemb, ißr in etwas
üerfdjtenener SpauBtraicßt; ber neue Sperr anbetet
aber, mit bem neuen, fcßönen SanuttieHput, auf
bem fdjön frifieiten unb pubetiettett Sopf, alg ein
neugebadenet, tepubtifanifcßet Sönig, etfcßienen! —
wag benn eitblidj, nacß nnb nacß, bag gute Sinb
wiebet gu gutet Saune, uttb enbließ gar gum freünb*
ließen Säcßeln — Btaeßte. — 9e\ocß üot beenbefetu

grüßftüd trat ber neue Sperr „SBeißfüßler", mit
einem fcßönen, SttfcBeu 3?ofengroeig in bet iyanb,
fcßönen Srahfüßen unb rooßlStubiertett ©outült*
menten, irtg ©ß*8tntmet*; gab bei fünftigeu gtau
Sanbüögtin einen gärttidjen Spnnbfuß; fetgte fid) bann
Bin, unb tief} Sicß einige Saffen Kltocolabe, unb einige
tücßtige Stüde Sraut*Sud)en — tecßr rooßl beljagen4 L

gttgroifcßen alleg biefe» üotgieuge, Ijatten fidj
auf beut fogenannten „9tatßBaug*9Slahlt", eine nicßt
unBebeutenbe Slugaßl fcßroatggefleibetet Spetten üer*
Sammelt; bie ©inen branbfdjtoarg, üom Sinn big gu
bet getfe; bie anbern ebenfallg jcßroatg; jeboeß mit
nagelneuen, milcßblau*roeißen, fetbenen Strümpfen,
untenßet ben feßwatgfeibenen Spifc*Spögdjen, aitge*
fßan; bie einen ftußuben Ütecßtg, bie anbern Sinfg
bet »Uaffagie bet aufg 3ftatßßdug eilenbe-it Sperren

aiatßgßerren. — Sie SBranbfcßtoargen, weldje burcß
bag Stimntenmeßr ing Spünmetteicß gu gelangen
Wünfcßten, ftußnben alte in einer geraben Sinie,
tecßtg ben üorbeigeßenben Sperren SBaßlßerren; bie

anbern linfg; bie erStent neigten fid), wie gebratene
Sercßen an einem Spiß; So oft ein SBaßlßerr üorbei-
flog, mit bet 9faSe beinaße big gut ©rbe, mit ©eftdjt
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geschwebt: hingegen der bisherige Herzkäser; statt
in seinem grüngoldenen Panzer-Hemd, ihr in etwas
verschienmer Haustraicht; der neue Herr Anbeter
aber, mit dem neuen, schönen Sammet-Hut, auf
dem schön frisierten und vuderievten Kops, als ein
neugebackener, republikanischer König, erschienen! -
was denn endlich, nach und nach, das gute Kind
wieder zu guter Laune, und endlich gar zum freundlichen

Lächeln — brachte. — Nvch vor beendetem

Frühstück trat der neue Herr „Weißfüßler", mit
einem schönen, frischen Rosenzweig in der Hand,
schönen Kratzfüßen und Wohlstudierteil Complimenten,

ins Eß-Zimmer; gab der künftigen Frau
Landvögtin einen zärtlichen Handkuß; setzte sich dann
hin, und ließ sich einige Tassen Chvcolade, und einige
tüchtige Stücke Kraut-Kuchen — recht wohl behagen ").

Inzwischen alles dieses vorgieng«, hatten sich

aus dem sogenannten „Rathhaus-Plätzli", eine nicht
unbedeutende Anzahl schwarzgekleideter Herren
versammelt; die Einen brandfchwarz, vom Kinn bis zu
der Ferse; die andern ebenfalls schwarz; jedoch mit
nagelneuen, milchblau-weißen, seidenen Strümpfen,
untmher den schwarzseidenen Spitz-Höschen, angethan;

die leinen stuhnden Rechts, die andern Links
der Passagie der aufs Rathhaus eilenden Herren
Rathsherren. — Die Brandschwarzen, welche durch
das Stimmenmehr ins Himmelreich zu gelangen
wünschten, stuhnden alle in einer geraden Linie,
rechts den vorbeigehenden Herren Wahlherren; die

andern links; die erstem neigten sich, wie gebratene
Lerchen an einem Spitz; so oft ein Wahlherr vorbeiflog,

mit der Nase beinahe bis zur Erde, mit Gesicht
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unt» ©efteu fidj cntpfeßlettb! bie anbern, bte SBetß*

füßlei, ißter ©rnennung fcßon gum SJoraug gewiß,
ließen aber ben Sperren SBaßlßerren üorBeiftreiffen;
oßne benfelben mit SSüdlittgeu unb bergleießen üiel
gu beßälTigett. —

Such nicßt nur bie Sammet*Spüte in Sern;
fonbern felbft Sronen unD Sceütei wutben üon
jeher auf biefe SBeife in allen üiet SBelttßeüen ü<>~

geben! ober ßatte bei betmalige Sönig in Sklgien
nicßt aud) fräßet bie SSatettVSocßtei ©uglanög,
nnb lehtßiit bet fünftige Sönig üon Sjgotiugat bie
junge Sotiita Lintia nidjt aud) bet pottugtefifcßen
Stone roegen geheiiatßet? — Sollte alSo rooßl etwa
ein neumobifdjet, lepublifanifcßet ©ritifafter bie
SBeife tobten motten; roie bie SBelt gu ißten geftönten
Spctifeßetu, fomme! fo lege ei ficß nut bk &anb auf
ben Wunb, unb jptecße: 9catur! beine SBeg* finb fett*
fam unb utteiforfcßlicß! —

3n Stent ßatte jebocß bie >Jtegenten*©reattott
biefeg gute SSotaug, gegen anbere 9Dtonard)ien; ba%

bei une, wegen Dem befannten qu'en dira-t-on?
jowoßl bie Regierung, atö bie gctmilien, burcß ben
©anal ißrer Secßggeßnet, fein gang unwürbigeg Sn*
biüibuutn ptäfentieren burften: unb ßätten fie eg

geburft; fo ßätte ein eingigeg unwürbigeg Snbiüi-
buum untei 299 guten, nicßt feßr fcßäblicß Sein
fönnen. —

SBaten nun am Sonnergtag üor Dftern alle
neuen Regenten erWäBtt; fo wäre bie gange Stabt
üoll Subel! unb jebermann lieffe ßin, ben neuen
gürften gu gratulieren, unb beffen 33raut aber
©attin; wenn fie ßübfcß unb liebengwürbig roar,
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und Geste» sich empfehlend! die andern, die
Weißfüßler, ihrer Ernennung fchon zum Boraus gewiß,
ließen aber den Herren Wahlherren vorbeistreifsen;
ohne denselben mit Bücklingen und dergleichen viel
zu behälligen. ^

Doch nicht nur die Sammet-Hüte in Bern:
sondern selbst Kronen und Scepter wurden von
scher auf diese Weise in allen vier Welttheilen v?-
geben! oder hatte der dermalige König in Belgien
nicht auch früher die Baretli-Tochter Englands,
und letzthin der künstige König von Portugal die

junge Donna Maria nicht auch der portugiesischen
Krone wegen geheirathet? — Sollte also wohl etwa
ein neumodischer, republikanischer Critikaster die
Weise tadlen wollen: wie die Welt zu ihren gekrönten
Herrschern komme! so lege er sich nur die Hand auf
den Mund, und spreche: Natur! deine Wege sind seltsam

und unerforschlich! ^
In Bern hatte jedoch die Regenten-Creation

dieses gute Voraus, gegen andere Monarchien: daß
bei uns, wegen dem bekannten uu'sn ckirs-t-o»?
sowohl die Regierung, als die Familien, durch den

Canal ihrer Sechszehner, kein ganz unwürdiges
Individuum präsentieren durften: und hätten sie es

gedurft: so hätte ein einziges unwürdiges Individuum

unter 299 guten, nicht sehr schädlich sein
können. ^

Waren nun am Donnerstag vor Ostern alle
neuen Regenten erwählt; so Ware die ganze Stadt
voll Jubel! und jedermann liesse hin, den neuen
Fürsten zu gratulieren, und dessen Braut oder
Gattin; wenn sie hübsch und liebenswürdig war,
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xtfht nadj Spetgengluft gu — embr.affieren! — $öit
nun an rüStete fidj aber alteg in ber <3tabt auf bett
naßen öftermontag! Sag jäßrlicße SMfgjubitäuttt
beg gangen Sanbeg; üorgüglidj aber in ben 93urger*
Stefafettngg*$aBrett — ein roaßreg ©arnaüal*geft
ber SBerner! — Sie wäßrenb üietgeljit Sagen faft
ununterbrochen, im Saumet atlerlet Sjetuftigungett
lebten; Sitte SoWoßl alg ^unge Beibet ©efeßtecßter;
fogar Wime uttb Sr.anfc, bie roäßrenb biefet .Seit bei*
uaße altes menfcBlidje ©lenb üergaßen; um ficß nut
ber greübe unb Stetuftigungen ßtngugeben! —

Xapfcr warb üom fräßen sJJJorgeit an, in allen
Späufern, ©äffe, ©ßocotabe, .traut* unb bet in Stern
fo beliebte „Sümidjudjen" gum gtüßftücf attfge«

tragen uub abgefettiget.
Unt 9 Ußt etflangen alle ©todett ber Stabt;

befottbers brummte bie jogenannte ,,©toße" üom
S^ingengeu*9JcünSter*Sßutiit, in bet Steifte bet Stabt,
ißteu. alle? übcttöiienben S3af; itt ba-3 ßatmonifcße'
©eläute! — SRegentett, alte unb neugeoadette, eilten,
eingeln, obet in ©ruppeu, bem gtoßen Sftunfter gu.—
SSolf fttömte üom ©tpfet beg ©timfelbecgg bk guitt
guß bex blauen 3uta*$>cauer, gu allen Sßoteu bet
Stabt ßinein; bie Sitten, bet Stieße gu, um ben Selon
augnßöteu; roie er ber Siegietung ißte ^flicßtett,
fiingeitcbnetifcß, lang unb breit, augeittanbet (egte;
bie anbern, in gangen ^ügen, Scannec uub SBeibet,
uttb leießtfüßige Sanbmäbcßen, untet fleinen gelben

6tiüB*Spiüäjen, ober ©uggigbetgeiinnen in fuigett
JRöddjen, bie faum big an bie Snie tetdjteu; -
tßeilg auf bie Seßanfcen, bem Scßroiitgeit ber ßer*

culifdjm Oberlcittbet* nnb ©minentßaIeE*Spitten gtt*

— 197 —

recht nach Herzensluft zu — embrassieren! — Bon
nun an rüstete sich aber alles in der Stadt nns den
nahen Ostermontag! Das jährliche Volksjubiläum
des ganzen Landes; vorzüglich aber in den Burger-
Besatzungs-Jahren — ein wahres Carncival-Fest
der Berner! — Die während vierzehn Tagen soft
ununterbrochen, im Taumel allerlei Belustigungen
lebten; Alte sowohl als Junge beider Geschlechter;
sogar Arme und Kranke, die während dieser Zeit
beinahe alles menschliche Elend vergaßen; um sich nur
der Freude und Belustigungen hinzugeben! —

Tapfer wnrd vom frühen Morgen an, in allen
Häusern, Caffs, Chocolade, Kraut- und der in Bern
so beliebte „Kümichnchen" zum Frühstück
aufgetragen und abgefertiget.

Um 9 Uhr erklangen «lie Glocken der Stadt;
besonders brummte die sogenannte ,,Große" vom
Binzcnzen-Münster-Thurm, in der Mitte der Stadt,
ihren. alles übertönenden Baß in dns harinonische
Geläute! — Regenten, alte und neugebackene, eilten,
einzeln, oder in Gruppen, dem großen Münster zu.—
Volk strömte vom Gipfel des G.rimselbergs bis zuni
Fuß der blauen Jura-Mnncr, zu allen Thoren der
Stadt hinein; die Alten, der Kirche zu, um den Deka«
anzuhören; wie er dcr Regierung ihre Pflichteil,
kanzclrednerisch, lang und breit, nuseinandcr legte;
die andern, in ganzen Zügen, Männer und Weiber,
und leichtfüßige Landmädchen, unter kleinen gelben

Stroh-Hütchen, oder Guggisbergerinnen in kurzen
Röckchen, die kaum bis an die Knie reichten; ^
theils auf die Schantzen, dem Schwingen der hcr-
cnlischen Oberländer- und Eminenthnler-.Hirien zu-
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gufeßen; ober, auf beut Obern uub Untern ©rafen,
heut ©üerwerien *), unb SBettrenne» ber jungen
©Utf'dje bet Stabt, beiguwoßnen. — Spatte, um geßn,
bet ©ßiroürbige Sperr Vortag, im neuen ^tiniüe, fid)
ßeifer geptebiget, unb „sItnen!" gefagt; fo üetfügtc
fidi bag gange 3tegietungg*©orpug; eine gaßlteidje
Wxifit, unb bas> in totß unb feßroatg gefßeilte sUer*

fottale ber SBeibet uub Säuffet, unb anberer Staatg*
bebtenter — üoraug; unter 2lbblafen beg CXIXten
S3uß*$faltug, auf bas, nidjt feßt ferne gelegene,

Siaißßaug: um bort, bei gefcßloffeuen Sßüteu, bie
übtidjen Ofter*C8erimonialia gu begeßett. SBate

gegen Swölf biefeg beticßtiget; fo üetfügte bet item*
ließe, lange Bug, in gleicßet Orbnung, roie au§ bet
Stieße, fidj, auf offenet Sttaße, bie lange Stamgaß
ßinauf, gum 3unftßaufe beg neu eingetretenen,
regieienben Speitn Scßultßeißen; üetricßtete bafelbft,
cm bet Pforte beg Spuufeg, bemfetben bag Spanb»

getitbb, — unb ging bann, um ein Ußr, aug ein*
anbei; unt bei Spaufe, an einet ruoßlbefptdteu Safel,
üon ben S*ortitittagg*Stiapagen ficß, fo gut möglich,
gu eiBoßleu unb gu ftärfen; unb jebermann folgte
bem guten ©ijemüet, bie Stäbter in ißren Späufetn,
bag uttgäßlbare Sanbüolf unter ber ©rbe, in ben
taufettb fußten SBeiit*Seiietn, über welcße biefeg ueue;
aber flüger fititbatueittierte, Stenebig, etbaut ift6).

©egen btei Ußr ertönten einige eingelne
^aucteu*Scßtäge auf ben ©äffen; unb eilig üerließ
alles bie Safclti, uub itt einem Sputj waren alle
genfter bei Stabt mit fdjötten Samen unb ßüBfdj

geputjteu Seäbdjen unb Snäbdjeu; üom Säficß*Sßurnt
au big an bie Sreuggaffe ßimutter, befeöt unb aug

zusehen; oder, aus dem Obern und Untern Graben,
dem Eherwersen"), und Wettrennen der jungen
Bursche der Stndt, beizuwohnen. — Hatte, um zehn,
der Ehrwürdige Herr Jonas, im neuen Ninive, sich

heiser geprediget, und „Amen!" gesagt; so verfügte
sich das ganze Regiernngs-Corpus; eine zahlreiche
Musik, und das in roth und schwarz getheilte Per«
sonale der Weibel und Läuffer, und zanderer
Staatsbedienter — voraus: unter Abblasen des OXIXten
Bufz-Psälms, auf das, nicht fehr ferne gelegene,

Rathhaus; um dort, bei geschlossenen Thüren, die
üblichen Oster-Lssrimoniaiig, zu begehen. Ware
gegen Zwölf diefes berichtiget; so verfügte der nemliche,

lange Zug, in gleicher Ordnung, wie aus der
Kirche, sich, auf offener Straße, die lange Kramgaß
hinauf, zun, Zunsthause des neu eingetretenen,
regierenden Herrn Schultheißen; verrichtete daselbst,

an der Pforte des Hauses, demselben das Hand-
gelübd, und ging dann, um ein Uhr, aus
einander; um bei Hause, an einer wohlbesvicktcn Tafel,
von den Bormittags-Stravazen fich, fo gut möglich,
zu erhöhten und zu stärken; und jedermann folgte
dem guten Exempel, die Städter in ihren Häusern,
das unzählbare Landvolk unter der Erde, in den
tausend kühlen Wein-Kellern, über welche dieses neue;
aber klüger fundmnentierte, Venedig, erbaut ist^).

Gegen drei Uhr ertönten einige einzelne
Paucken-Schläge auf den Gassen; und eilig verließ
alles die Tafeln, nnd in einem Huy waren alle
Fenster der Stadt mit schönen Damen und hübsch

geputzten Mädchen und Knäbchen; vom Käfich-Thurm
an bis an die Kreuzgasfe hinunter, besetzt und aus
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.äffen uitfcetitbifdjett Spetfe-Sääfeu Strömte, nueSuüa
aus S?ulfauen*©ratetn, ein 3ftettfcBett*©erotmmel
Berüoi, bag batb bie ©äffen bet Stabt mit ütet tau*
fenb .topfen, itt wenig äftinuten, gu bepflaftern
fdjien! — 9lug bei gerne, üom 3eugßaug*$lah piXt
boxte man jeht eine tobenbe ütufif üon ^Sofaunen*
unb Stoinpetcn* unb bonnernbem $auden*Sdjatt,
burd) türfifcßeg ©tjntbef* unb Tambour de Basque-
Sfüel oon Bett gu Bett utitetbtoeßen, üon SDtütute

\i\ Sttinute, näßet ßerauiMeu. ©in uugeßeurer
Schwärm üon ftcettfdjen, rote SKenett üor einem
Sponitgforb, wallte üoratt! — Samt etfdjieu ein
breiten unb langes ©orp-g rotß, gelb unb grün ge*
fletbetet ifJtufifauten, mit rotßten,, tunben Sputen, bag

notttefft'tdje Stjinpßonteu ousfußrte; biefen folgte
ein gerabe nuSSteßienbct, gtoßer, fcßWatg-et S3ät, mit
einer hohen, filBernen Spellebarbc im 2ltm, einet
breiten, buntfarbigen S3tuft*Seßleiffc, quer über bie

©ruft; an weMjet unten, an bei linfien Spüfte;,

ein tutges, bietteg Scßuserbt ßtettg. Siefer maeßte
eine dtxi üon ^olige^SDcittiftet; inbem et mit feinet
fangen S^etlebatbe, üon B«it P Beit, gange SBogett

ßingubtängenbien ikdfeg; roie eßeiualg Neptun, üitgi*
hanifebeu Slnbettfeng, mit feinem „quos ego!" gu*
tüdtefcb. Stradg Butter beut gottigtett ^otigei*
SRcnifter, idnnebte eine, weibföd) befleib'ete gigut,
in gietfidjtn 9Jceuuet*S3eroeguitgen, in einem üier
©Iten breiten, feibeuen, lofenbatbenen 9teifrod ein*
her; an jebem ©tlbogeu, einen gangen SBaffetfall
non weißen Sptüett, Engageantes, big auf ben

%>ben ßinabroalteUb! — Sag ßoße, pubttette, loefen*

teirfrr Toupet mit einem ganzen ©arten üon S3ftt*

199

Men unterirdischen Speise-Säölen strömte, ivie Luvn
aus Vulkanen-Cratern, ein Menschen-Gewimmel
Hervor, das bald die Gassen der Stadt mit viel
tausend Köpfen, in wenig Minuten, zu bepflastern
schien! - Aus der Ferne, vom Zeughaus-Platz her,
hörte man jetzt eine tobende Mufik von Posaunen-
und Trompeten- und donnerndem Paucken-Schall,
durch türkisches Cymbel- und ?smd»nr cis Lsscius-
Spiel von Zeit zu Zeit unterbrochen, von Minute
zu Minute, näher heranrücken. Ein ungeheurer
Schwärm von Menschen, wie Bienen vor einem
Hon'lgkorb, wallte voran! — Dann erschien ein
breites iind langes Corps roth, gelb und grün
gekleideter Musikanten, mit rothen, runden Hüten, das
vortreffliche Symphonien ausführte! diesen folgte
ein gerade ausstehender, großer, schwarzer Bär, mit
einer hohen, silbern,ell Hellebarde im Arm, einer
breiten, buntfarbigen Brust-Schleisfe, quer über die

Brust: nn welicher unten, nn der linken Hüfte,,
ein kurzes, breites Schwerdt hieng. Dieser machte
eine Art von Polizei-Minister: indem er mit seiner
langen Hellebarde, von Zeit zu Zeit, ganze Wogen
hinzudrängenden Bolkes: wie ehemals Neptun, virgi-
tinttischen Andenkens, mit seinem SF«!"
zurücktrieb. Stracks hinter dem zottigten Polizei-
Minister, schwebte eine weiblich bekleidete Figur,
in zierlichen Menuet-Bewegungen, in einem vier
Ellen breiten, seidenen, rosenbarbencn Reifrock
einher: an jedem Ellbogen, einen ganzen Wasserfall
von weißen Spitzen, Lngägsäntss, bis auf den

Boden hinabZvallend! — DaS hohe, pudrierte, lockenreiche

Toupet nrit eineni ganzen Garten von Bln-
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men, unb einem SBalbe oon meißen Straußen*
gebeut beftönt! ©.üte ßoehrotß farbierte, fußlächetn&e.
$appe«s3)tagfe üor bem ©efirßt unb bet S3ruft; ba*

gu einen enormen gädtjiet, mit melcßent fie fid) im*
ntetfott Äüßiung gufäcßielte, in bet Spanb, unb alte
Samen an ben genftetn, mit tiefen Sterbeugungett,
freunbladj» bamit gtüßienb! — Siefe gigur ßiefe

in Stein: tlrMSpiiegel, (eigientticß: ©ufenfptegel) unb
roat ber Sinber unb be§ Saubüolfes Abgott. —
Sen langen Seßroeiff bes Saüaiodeg ttug ein fleiiiet
Slffe, alg altet, jtangöfifcßei Spoffcßtattge getletbet,
um 9ltm; et ßatte eine. freiberdeiß*üubriette, ßo|t
gtiifut, mit einem etlenbrfeiten, feibenen, ßimmel*
blauen Spaarbeutel bar an, ber ißm ben gangen diMen
bebedte, einen breiginltgteu geberßut mit roeißer
©upf*ge&er, alg chapeau bas, unter beut HntVst

Strm, unb ein ftein Segelein an bei Seite! — Mix
jeber Stewegung, fo bie Same maeßte, Warb bei

atme, fle;ine $age, bei ben Stod^Btüfe! nicßt faß*

ten laffen butfte, Balb tedjitg, balb linfg ßettnn*
gefcßfeubeit, Wobei betfclbe bie poffietticßftest
Sprünge, unb oft ein Betteigfefeßtet) madjte, baß
bie fetten Sotfbauent babei not Sacßen ißren SBanft
fcßaufettien, unb bie jungen S3auein=9Jfiibd)nt bei*
naBe getplafeten! — SSiergeßn Sage lang roarb ist

allen Sörfern be^ Sanbe« nur üom Uiifpiegef, unb
feinem nättifeßen Sleffcßen etgäßlet7). Scnt ©nSnt»

Spiegel nacß, folgten bie fogenannten biet erfte«
Schweiger, in altet Stacht ißter Santong*garbc«.,
btei lange, geflammte Scßweibtei in ben Spauben

empor ttagenb. Siefett auf bex getfe, feßritt SBÜ*

fyetm Seil, bie Slmbruft auf ber Sdjulfer, um
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men, und einem Walde von weißen Straußen-
Federn bekrönt? Eine Hochroth ifaMerte, süßlächelnde,
Pappe--Maske vor dem Gesicht und der Brust: dazu

estnen enormen Fächer, mit welchem sie sich

immerfort Kühlung zufächelte, in der Hand, und allc
Damen au den Fenstern, mit tiefen Verbeugungen,
freundlich damit grüßend! — Diese Figur hieß
in Bern: Uri-Sviegel, (eigentlich: Eulenspiegel) und
war der Kinder und des Landvolkes Abgott, —
Den langen Schweifs des Rosarockes trug ein kleiner
Affe, als alter, französischer Hofschranze, gekleidet,
im Arm: er hatte eine kreiden^eiß-püdrierte, hohe

Frisur, mit einem ellenbveiten, seidenen, himmelblauen

Haarbeutel daran, der ihm Ken ganzen Rücken

bedeckte, ezinen dreizinkigten Federhut mir weißer
Gupf-Feder, als edavoàu im», nnter dem linren
Arm, und ein klein Degelein an der Seite! ^ Mit
jeder Bewegung, so die Dame machte, ward der

arme, kleine Page, der den Rock-Zipfel nicht fahren

lassen durfte, bald rechts, bald links
herumgeschleudert, wobck derselbe die possierlichsten
Sprünge, und oft ein Zettergeschrey machte, daß
die fetten Dorfbauern dabei vor Lachen ihren Wanft
schaukelten, und die jungen Bauern-Mädchen
beinahe zerplatzten! ^ Vierzehn Tage lang ward iu,

allen Dörfern des Landes nnr vom Urifpiegel, nnd
seinem närrischen Aeffchen erzählet'), Denr Eulenspiegel

nach, folgten die sogenannten drei erste«

Schweizer, in alter Tracht ihrer Kantons--Farber!,,
drei lange, geflammte Schwerdter in den Händen
empor tragend. Diesen ans der Ferse, schritt
Wilhelm Tell, die Ambrnst auf der Schulter, imV>
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feinen Snaben, ben golbenen Slpfel auf beut Sopf,
unb ben Silbernen $fei! in ber Spanb, am 9ttm
Süßreub, einßer. — dtad)\ biefem famen bte Seßweiget
ber breigeßn alten Santone, je gnfei neben ein*
anbei; bie SBappen ißter Santone auf gtoßen, fei*
benen gaßnen ivetyexxb einpotBaltettb; in präcßtigeu,
feibenen, 91lt*ScßiWeigiet*©oftümen, in ibien San*
tong*gatbett, mit ßoßen Skteten, waltenben Strau*
ißen*gebern auf benfelben, — langfam etußetfeßrei*
tenb! Serfetben ßoße ©eftafien, eßrroürbige ©e*
fidjter, mit langen, weiS3en Sorten unb getßeilteu
Sleibent, boten einen ßettlicßiett Slnblid bat! —
gßiteit folgte ein gaßtteidjes ©otpg SRnfif, itt ben

Stanbes*gatben beg Sogenannten äußern 9tegiinentg,
auf 23lag*;5nfttuntetttett fdjöne Shinüßüniett aug*
füßreub. — Sann idjtfttt ein gaßlteicßes ©otpg
gigantifeßer Spatnifttj^cännet, in £>elm, Stßilb,
S3ruftßatüifdj, unb bie Sauge auf bet Schultet, je
gwei neben einanbei, baßet; — ißte BoibrotBcn ge*
betn auf bett Spermen, unb bie etnfteu militärtfcßett
©efteßter aug benfetbeit blidenb, flößten tiefe ©ßr*
foreßt ein! — Sielen folgte wieber ein ©orpg SL'htftf,
gleicß gefleibet, Wie bag Stüßere; — uttb bie?em eub*
Üieß bei unabfeßbate lange Bug bes Sleußetn 9te*

gitmentg, immer gwei neben einanber, alle fdjwatg
unb gietlicß gelleibet, in feßwargfeibenen fliegen*
ben SDtänteln, fcßön frifiert unb bubriert, bte offenen
Spaate, nacß Söweu*gorm ben ^Rüden ßinuittei, Seaett
mit golbenem ©ttff an bet Seite; Orbens48cinbei,
üon frifeßett Steilcßeit, fteugWeife übet bie Skuft,
uub einen frifeßen Stofengtueig in bet teeßten Spanb;

«ttit Welcßein Sie bie ißnen befannten Samen, an
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seinen Knaben, den goldenen Apfel auf dem Kopf,
und den silbernen Pfeil in der Hand, am Arm
führend, einher, — Nach diesem kamen die Schweizer
der dreizehn alten Kantone, je zwei neben
einander; die Wappen ihrer Kantone auf großen,
seidenen Fahnen wehend emporhaltend: in prächtigeil,
seidenen, Alt-Schweizler-Costümen, in ihren Kan--

tons-Farben, mit hohen Büreten, wallenden Strau-
Hen-Jedern auf denselben, — langsam einherschreitend!

Derselben hohe Gestalten, ehrwürdige
Gesichter, mit langen, weißen Bärten und getheilten
Kleidern, boten einen Herrlichelt Anblick dar! —
Ihnen folgte ein zahlreiches Corps Musik, in den

Standes-Aarben des sogenannten änßern Regiments,
auf Blas-Jnstrumenten fchöne Symphonien
ausführend, — Dann schritt ein zahlreiches Corps
gigantischer Harnisch-Männer, in Helm, Schild,
Brustharnisch, und die Lanze auf der Schulter, je
zwei neben einander, daher; — ihre Hochrothen
Federn auf den Helmen, und die ernsten militärischen
Gesichter aus denselben blickend, flößten tiefe
Ehrforcht ein! — Diesen folgte wieder ein Corps Musik,
gleich gekleidet, wie das frühere; — und diesem endlich

der unabsehbare lange Zug des Aeußern
Regiments, immer zwei neben einander, alle schwarz
und zierlich gekleidet, in fchwarzseidenen fliesenden

Mänteln, schön frisiert und pudriert, die offenen
Haare, nach Löwen-Form den Rücken hinunter, Degen
mit goldenem Griff an der Seite; Ordens-Bänder,
von frischen Veilchen, kreuzweife über die Brust,
und sinen frischen Rosenzweig in der rechten Hand;
mil welchem sie die ihnen bekannten Damen, art
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ben genStetu altet Späufei, aufg galanlefte jaluttec*
ten. — Untet abwedjfeluber, bonnetnbet Raufen*
Wufit obet feßöttet SrjmüBonien bei 35ta§*gnftru*
meute, gog biefet lange, gietlicße Bug bie gange
Stabt ßinuttter, — big gut Steuggaffe; uub bann
wieber Scßnttfeite. ßinauf; — alle Sdjwibbogen, gn
beitbeu Seiten, mit gaßllofem Sanbüolf, unb alle
geuSter bet Spänfer mit fcßöneu Samen, int augge*
roäßlteSteu S?ufe, beSejgt! — Sie «Bern Stodwetfe mit
btonbtodigten Sinbg*SöbScßen, Wie mit fleinen ©ße^

tubüindjeu, garniett! — SBaßtltdj ein %nhlid, ber,
wenn fotdjeit ein grember gum erften 501 al fa-ße;

ißn glauben machen mußte; er fei itt eine geen*
roelt üetfetjt! - Siefeg war ber bmißntte Öfter*
moittag beg atten Stentg8).

git ben ategderung'g^Stgängim'gssSahten, bie,
Wie gefagt, alle geßn gaßte. ßtnntaßl wiebet famc-n,
Währten aber bie öffentMyen Stea-gnügungett unb
abwedjfelnben Umgüge wenigstens noch acht Sage
täitgct fort. — Buerft tant eist Sug üon ungefeßt
ijunbert, giettiet) gefdjmüdte.rt Süieffer*©efeilen; alt«

in luetfjcn Spemben, mit atfcißanb bunten SMnbetit
n'efdjinüdt, mit Stangen üon 3teblattb um bie Stitn;
jeber einen (jatben, ruttben, audj mit 2Beitt*93(ätteru
uergierten 5Re.iff in ben Spänben; um bamit bie

fünftftdjften Stuitb^Säugc auggufüßten. Skut jecßg

fotdjen Sängern Wutbe, auf einem SBagert, ein fcßö*

lieg gaß, unb ein tebatbiger S^acßus auf bemfelben,

gegogen, bet einen feinet ©ottßeif roütbigeu SBanSt,

eine SBetnlaub*Stoite auf beut Spaupt, unb einen

«jolueneit ^Jofat in ber Spanb ßatte, uub bamit eine
ieinet SBfttbe gegiemettbe Stolle fpictte! SSot jebeiit
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den Fenstern aller Hänser, auss galanteste salutierten.

— Unter abwechselnder, donnernder Pauken-
Musik oder schöner Symphonien der Blas-Jnstru-
mente, zog dieser lange, zierliche Zug die ganz«
Stadt hinunter, — bis zur Kreuzgasse; und dann
Wieder Schattseite, hinauf: ^ alle Schwibbogen, zn
deiiden Seiten, nrit zahllosem Landvolk, und alle
Fenster der Häuser mit schönen Damen, im
ausgewähltesten Putz, besetzt! — Die obern Stockwerke mit
blondlockigten Kinds-Köpfchen, wie mit kleineu Che
rubimchen, garniert! ^ Wahrlich ein Anblick, der,
wenn solchen ein Fremder zum ersten Mal sahe:

ihn glnuben machen mutzte: er sei in eine Fsen-
welt versetzt! ^ Dieses war der berühmte
Ostermontag des alten Berns ^),

In den ReKermngs-WrgÄtzungs-Jahren, die,
wie gesagt, alle zehn Jahre, Einmahl wieder kamen,
währten aber die öffentlichen Vergnügungen und
abwechselnden Umzüge wenigstens nord ncht Tage
länger wrt, — Zuerst kam sin Zug von ungefehr
hundert, zierlich geschmückten Messer-Gesellen: alk
in weihen Hemden, mit allerhand bunten Bändern
geschmückt, init Kränzen von Rsölaub um die Stirn:
jeder einen halben, runden, auch mit Wein-Blatter«
verzierten Reiff iu den Händen: um damit die
künstlichsten Ruud-Täuzc auszuführen. Von sechs

solchen Tänzern lvnrde, ans einem Wagen, ein schönes

Fast, und sin lebendiger Bachus auf demselben,

gezogen, der einen seiner Gottheit würdigen Wanst,
sine Weinlanb-Krone auf dein Haupt, und einen
goldenen Pokal!in der Hnnd hatte, und damit eine
seiner Würde geziemende Rolle spielte! ^ Vor jedem
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tiaus e'ineg 9tegiexttngg«<©liiebeg, ober angefeßenen
Uörgerg watb getaugt; — bann ftanb ber beflje
Sänger auf ein ßoßeg ©eftetl, fdjwaug feinett Stetff,
mit brei mit SBein angefüllten Sriitfgläfetn barinn,
— trau! biefelben, eineg nadj beut anbettt, auf bie
©efuubßett beg Spaugßetrn unb feinet gamilie! —
Satauf erfcßallten, üon ber Sie beglettenben Sleufif,
ganfarren; — worauf ber Spaugßerr einige Sufeenb
gl'öfcßt'n guten SBetneg, unb ein ©elb*©e?eßeitf, in
Papier eingewidelt, ßinunter fenbete; -- unb fo
güeng eg üon einem Spaufe in bex Stabt gum anbettt.
-Sann fam am folgenben Sag bei 9Keügei*Umgug:

Sitte maren in Scßarlacß*fatbene gaddjen unb Spo*

fen gefteibet, trugen Silberne Slften unb Steile auf
¦bet Scßutter, füßrten einen beinaße ©lepßattteit*!
großen, gietlicß beltättgten Stier, eine btenbenb*
rce'iße Sttß; betbe mit öergolbeten Sportlern, unb
eben fo weiße, ebenfatlg mit S3tttmen beftäng|te„
fotüffalc Sdjafe mit fidj; ein Steinet unb ein SDce^get

niatftetett um b'iefel&en, nacß Sanbegatt; bann watb
©efuitbßeit gettuufen, gtetangt, Wcufit gemadjl, unb
iue'itetg gegogeu, wie Sageg üotßet. — Sann famett
bie ©artnet: Stile feßönfteng mit S3tu»nen geTcßmitdt!

Sluf einem SBageit gogett fecßg berfelben eine Wat*
ien*Saube; üot barinn tage, auf einem Sette üon
Stofen, ein junge», fcßlafenbeg ©ättuct*?Jcäbd)eit, in
mafertfcbet Stellung; — ein junget ^ßiteinon ttat
6'iiijn, begudte bagfctbe mit Stewnitbentna.; uv.b fing
bann an, gu fingen: ,,Lison dormoit dans un
boccage! un bras par ci; un bras par lä!" —
mit einem Solchen fjeifettt 9Mbdjen*Siintinäjen; —
baß mir jcfct, fett balb fecßggig gaßten; fo oft icß ein

Bans eines Regierungs-Gliedes, oder angesehen««
Bürgers ward getanzt,' ^ dann stand der beste

Tänzer ans Än hohes Gestell, schwang seinen Reifs,
nM drei mit Wein angefüllten Trinkgläsern, darinn,
^ trank dieselben, eines nach dem andern, auf die
Gesundheit des Hausherrn und feiner Familie! ^
Darauf erschallten, von der sie begleitenden Musik,
Fanfarren,- — worauf der Hausherr e!inige Dutzend
Flaschen guten Weines, und ein Geld-Geschenk, in
Vapier eingewickelt, hinnnter sendete: ^ und so

Keng es von einem Hause in der Stadt zum andern.
^Dann kam am folgenden Tag der Metzger-Umzug:

Alle waren in Scharlach-farbene Jackchen und Ho«
sen gekleidet, trugen silberne Äxten und Beile auf
her Schulter, führten einen beinahe Elephanten-^
großen, zierlich bekränzten Stier, eine blendend-
«Mhe Kuh: beide mit vergoldeten Hörnern, und
eben so weiße, ebenfalls mit Blumen bekränzte,
kolossale Schafe mit sich: ein Bauer und ein Metzger
markteten um dieselben, nach Landesart: dann ward
Gesundheit getrunken, getanzt, Musik gemacht, und
weiters gezogen, wie Tages vorher. — 'Dann kamen

Re Gärtner: Alle schönstens niit Blumen geschmückt!

Aus einem Wagen zogen sechs derselben eine Var-
ten-Lanbe: vor darinn läge, auf einem Bette von
Rosen, ein junges, schlafendes Gärtner-Mädchen, in
malerischer Stellung: ^ ein junger Philemon trat
hinzu, beguckte dasselbe mit Bewunderung: und fing
dami NN, zu singen: ,,I^is«n (iormvit clans u»
«»ccÄFs! un dr«.s nur «i; un »ras nar là!" —
mit einein solchen heisern Mädchen-Stimnrchen: —
daß mir jetzt, feit bald sechszig Jahren: so oft ich ein
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fdjlafenbes ^üngfetcßen feße, bas Siebdjeit nod) in
ben Dßteit Hinget!

Socß eg ift ßoße Beit, roieber gu crnfteren
Singen guiüdgufeßren. SBir motten fiaßet üerfucben,

gur Slbmedjglung, wiebet in einen ber Sacße roüt*
bigeten Son itbeigugeß<eu, unb obfcßoit ber ©egen*
ftanb, ben w'ir Wieber üorneßmeit wollen, eine ge*

leßrtere gebet, alg bie unfte, eiforbett; bennodi
eg wagen, ©inigeg gu jagen, bas wit in jungem
gäßren mit Ste-tliebe onßörten, nnb bas uns nocß

im ©ebäcßtniß üetblieben ift. —

Seit ©tünbuug bet Stabf (1191) ßatte biefelbe,
als obetfte Steßötbc, einen Scßultßeiß9), unb groöfj
Statßsßetien geßabt, roelcfre bie wenigen ©efcßäfte
beg fleinen gteiftaates; bei big 1266, nur nocß

big gut Sreuggaß, ober Ijödjfteus, mir bem 3ub*
utbiuut (bei SSoiftabt, non ©äite.i, Steunbett nnb
iöaitmgätten, nnb ben bagu geßöt'igeu Scßennert.i,
bis gum Beutigeit Beitglodentßutm reicßte: befolgte«.
Sfnuo 1249, wutben benfelben nod) jedjggig S3tirger
angegeben; um in ©rdtaHgälfen ißnen beigufteßen.
Slnno 1294 warb, wegen einigen üotgefatlenen 3Äiß*
üetftäitbniffen, ein eigettet, ©toßetet 9tatß üott groe*
ßunbett SMrgem ernennt; beut Steinen, bet nun*
meßt felbft auf 24 angestiegen war, in wicßttge«
©efcßäfteu, beigegogen gu wetben; unb bennocß hatte
bk Stabt, auch nocß batnals, fein äußeteg ©ebiet,
ölg üietleicßt bie üiet fog'enanuten Sircßfpiele: S3oi*

ligen, Stettlen, SSecßigen nnb Wuxi, untettaus; bt:
aber woßt meßt äußete Shttget, als Slttgeßörige ober

untertßanen mögen gewefen fein! - ©rft nacß bet«

ölüdlicßen Sieg am Sonnetbüßl, (eigentltdj „Sot-
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schlafendes Jüngserchen seh?, das Liedchen noch in
den Ohren klinget!

Doch es ist hohe Zeit, wieder zn ernsteren
Dingen zurückzukehren. Wir wollen daher versuchen,

zur Abwechslung, wieder in einen der Sache
würdigeren Ton überzugehen, und obschon der Gegenstand,

den wir wieder vornehmen lvollen, eine
gelehrtere Feder, als die unsre, erfordert; dennoch
es wagen, Einiges zu jagen, das wir in jüngern
Jahren mit Vorliebe anhörten, und das uns noch

im Gedächtniß verblieben ist. ^
Seit Gründung der Stadt (1181) hatte dieselbe,

als oberste Behörde, einen Schultheiß °), und zwölf
Rathsherren gehabt, welche die wenigen Geschäft?
des kleinen Freistaates; der bis 1266, nur noch

bis zur Kreuzgaß, oder höchstens, mir deni Sub-
urvium (der Vorstadt, vou Gärten, Peunden und
Baumgärten, nnd den dazu gehörig«, Scheunen,,
bis zum heutigen Zeitglockenthurm reicht?: besorgt«!.
Anno 1249, wurden denselben noch sechszig Bürger
zugegeben: um in Extra-Höllen ihnen beizustehen..

Anno 1294 ward, wegen einigen vorgesallenen
Mißverständnissen, cin eigener. Größerer Rath von
zweihundert Bürgern ernennt; dein Kleinen, dcr
nunmehr selbst auf 24 angestiegen ivar, in wichtige«
Geschäften, beigezogen zn werden; und dennoch hatte
die Stadt, auch noch damals, kein äußeres Gebiel,
als vielleicht die vier sogenannten Kirchspiele:
Völligen, Stettlen, Vechigen und Muri, untenaus: di.
aber wohl mehr äußere Bürger, als Angehörige oder

Unterthanen mögen gewesen fein! ^ Erst nach dem

glücklichen Sieg am Donnerbühl, (eigentlich „Dor-
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ttenbüßl") obeitaus; — beut ßeuttgett galt >. tt^läüli,
als b'ie Stabt nun hi$ zum Säfidjthurm gieng,
niadjte biefelbe ißte erften ©tobetuugcn, burcß Su'
dgnnng bet Spcrrfdjaften ißter bantalg (1298) bei
biefer Sdjtadjt, alg geinbe gegen fie gewefeuen,
Sperren üon S3temgatteit, Stetp, 93urg'iftcin unb ®e*
renffe'in. — S$ou ba an fauften obet etobeitett bie
Setnet, nacß unb nadj, ißt ©ebiet; guerft näßer,
bann weiter um ißre Stabt; ober Sörfet unb ©e*
me'ittbert ergaben ficß unter ißren Sdjufe; bie meiften
aU Se'ibcigett, benen fte aber batb erlaubten, fid)
»on 'ißter Setbetgenfdjaft loggufauff eu; ober ißnen
biefelbe freiwillig nachließen unb aufßoben. Slnno
1415, etobeiten fte bag Slatgäu, unb 1536 bie
SBaabt; wobutd) fie ihrem ©ebiet bie legten ©rängen
'"etjten. — Saß fie üon ba an ißr Sanb meiften§
lauft unb üötetfid} legierten; einige furge Bett*
räume auggenommen, ift in allen üaterlänbifcßen
©efcßicßtgbüdjern gu lefen; — wäßrenb weldjer lan*
gen Beit bag SSolf be^ Sanbeg ber Stobt, in allen
ißren .friegen, getreu unb tapfer BeiStußube; — aBer

aud) üon biefet meßr alg Stnbet, benn alg Untet*-
tiauen, legiert würbe! — SSorguglidj war ab%r

bei Beitraum, ben wir gteieß Slnfangg unferer Sit*
beit, aucß gum Slnfang beg üon ung gu beftßreiBenben
Be'ttraumg, genommen haben, biejenige beriobe un*
feter Staatg*©efd)tdjte, wäßrenb weldjer bie 8te«=

gterung bie meiften unb widjtigSten Wannet in
ber Staatsverwaltung, unb in ber güßrung bes

Staatg*9tuberg, aufguweifen ßat, unb weldje ßaupt*
-ädjltd) im fogenannten Steinen obet Säglidjett
Mathe zu finben finb. gn bet lefetetn öäffte be^
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ne.nbühl") obeim us; — dem heutigen Fallvu Plätzli,
als die Stadt nnn bis zum Käfichthurm gieng,
machte dieselbe ihre ersten Eroberungen, durch
Zueignung der Herrschaften ihrer damals (1298) bei
dieser Schlacht, als Feinde gegm fie gewesenen,
Herren von Bremgarten, Belp, Burgistein und Ge-
renste'in. — Bon da an lausten oder eroberten die
Berner, nach und nach, ihr Gebiet; zuerst näher,
dann weiter nm ihre Stadt; oder Dörfer und
Gemeinden ergaben sich unter ihren Schutz; die meisten
als Leibeigen, denen sie aber bald erlaubten, sich

von 'ihrer Leibeigenschast loszukausfen; oder ihnen
dieselbe freiwillig nachließen und aufhoben. Anno
1115, eroberten sie das Aargäu, und 1536 die
Waadt; wodurch sie ihrem Gebiet die letzten Gränzen
setzten. ^ Daß sie von da an ihr Land meistens
lauft und väterlich regierten; einige kurze
Zeiträume ausgenommen, ist in allen vaterländischen
Geschichtsbüchern zn lesen; — während welcher langen

Zeit das Bolk des Landes der Stadt, in allen
Hren Kriegen, getreu und tapfer beistuhnde; — aber
auch von dieser mehr als Kinder, denn als
Unterthanen, regiert wurde! — Vorzüglich war «Ver
der Zeitraum, den wir gleich Anfangs unferer
Arbeit, auch zum Anfang dies von uns zu beschreibende»

Zeitraums, genommen haben, diejenige Periode
unserer Staats-Geschichte, während welcher die
Regierung die meisten und wichtigsten Männer in
der Staats-Verwaltung, und in der Führung des

Staats-Ruders, aufzuweisen hat, und welche
hauptsächlich im sogenannten Kleinen oder Täglichen
Rathe zu finden sind. In der letztern Hälfte des
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üetfloffeneu gaßtßuubettg; üon 1750 an bis 1798,

war neßmltcß biefer fogenannte Steine diatp bu
Stabt Stern — üielleicßt bas weifefte unb gütigfte,
unb, aucß fdjon butcß fein äußeres, eßrroürbigfte Sri*
bunal in ©uropa! —

Scßon bas Slmts*©oftünt biefer Dberfteu, xe*

pubtifattifcßen Staatg*£8cßöibe — flößte SRefpeft unif
©ßtfurcßt ein! — Siebettuubgroangig meift ßoeßbt*

tagte, ineßtentßeils Ijoifjgeroadjfeue, uub nod) ftäf*
tilge Scannet, mit ebleu ©efidjtggügen; gang in
feines, fcßroaigeg Sucß gefleibet; einen Segen nvk
golbnent ©tiff an bei Seite, einen fabelten, eben*

fallg feßwargen Wanttt barüber; eine todenteicße,
Weißgepubette, üom Spaupt auf bie Stßulteru unt
ben Bulben 9tüden ßinuntet*watleitbf beträfe, unb
auf betfelben ben ßoßen, tunben Sammetßut, mit
feibetten Oitaften um bag S3orb; — böte gufammeit
eine Stacßt bar, ber gewiß feine anbete an ©infadV
ßeit, Sdtjönßeit unb SBütbe gleidjfame! — Selbft
fönigiidtje Spermelin*3Jcäntet, mit golbgefttdten Steinen

barauf unb golbne Stonen mit Seiuanten bt*
fefet, fcßienen nut Sßeatet*Staeßten bagegen. — Watt
fepe nut bie ßertticße golge üon betnifcßeit Scßul!»
Betßen*Stefbitiffeit, itt bei fdjöiten Sctjitltt)etßeit*©ak=
rie, auf bei öffentlichen SUbttotßcf gu Stent! Scßabt,
bah Ungefcßinad biefelbe fett einigen gaßreit gu
einer Slrcße dtoae umgejctjaffen pat; wo ooitt Stblet
big gum ©oübri, unb üom S3ären bis gum Spafcl*
ilJcäitgdieu; bag gange Sßierrad) gu ißren güßen
frieeßt! — Slucß ßat ein roihiget gtangoje, „in
feinet Steife burd) Setn", mißbilligenb gefcßrieben:
„Rien ne m'a tant choque ä Berne, que de voir
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verslojsenen Jahrhunderts! von 1750 an bis 17W,
war nehmlich dieser sogenannte Kleine Rath de:

Stadt Bern — vielleicht das weiseste und gütigste,
und, anch schon durch sein äußeres, ehrwürdigste
Tribunal in Europa! —

Schon das Amts-Costüm dieser Obersten,
republikanischen Staats-Behörde — flößte Respekt und

Ehrfurcht ein! — Siebenundzwanzig meist hochbetagte,

mehrentheils hochgewachsene, uud noch kräftige

Männer, mit edlen Gesichtszügen! ganz iu
seines, schwarzes Tuch gekleidet! einen Degen mÄr

goldnem Griff an der Seite, einen seidenen, ebenfalls

schwarzen Mantel darüber! eine lockenreich«.
weißgepuderte, vom Haupt auf die Schulter!! und
den halben Rücken hinnnter-wallendr Perrüke, unì?

auf derselben den hohen, runden Sammethut, m'ir
seidenen Quasten um das Bord; ^ bote zusammen
eine Tracht dar, der gewiß keine andere an Einfachheit,

Schönheit und Würde gleichkäme! — Selbst
königliche Hermelin-Mäntel, mit goldgestickten Sternen

darauf und goldne Kronen mit Demanten br-
setzt, schienen nur Theater-Trachten dagegen. — Mmr
sehe nur die herrliche Folge von bernischen
Schultheißen-Bildnissen, in der schönen Schultheißen-GaK-
rie, auf der öffentlichen Bibliothek zu Bern! Schade,
daß Ungeschmack dieselbe seit einigen Jahren zu
einer Arche Noae umgeschaffen hat; wo vom Adle«
bis zum Colibri, und vom Bären bis zum Hasei-
Mäuschen; das ganze Thierreich zu ihren Füß«:
kriecht! — Auch hat ein witziger Franzose, „in
seiner Reise durch Bern", mißbilligend geschrieben:

„Kisn us m's tant eiioczu« à Lsrns, cius cks ?«ir
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les beaux portraits des Avoyers de Berne dans
la Galerie des animaux!"10)

Obgenannfe 27 Mannet, in ißter eblen unb
einfadjeit Siatßftube, Don grün*tucßenen SBänben, mit
fcßmalen, golbneit Stfteit eingefaßt; bie Sede oje*

roöfbi, auf etßabenen Sahen, ben SBänben nadj:
bag ^Boßl beg Staateg beratßen gu feßen, roar
waßrttdj ein ©emälbe, welchem ber 3tömifcße 9iatß,
gu ©icero'g Betten, auf bem ©apitol fthenb, an
äußerer SBütbe ben SSorrang nidjt würbe abge*

Wonnen Baben!11")

¦Aber aucß eingeüt, in btei ent Slmts*©oftümv
auf bei Sttaßc, obet in ben bernifdjen Sltfaben
geßenb, flößte ein eßmaligct 9?atßgßerr gebetmann,
felbft üorneßmen, fremben Sieifenben, Sftefpedt ein:
fo bah jebermann üot bemfeibeit gut Seite ttat,
unb unwiilfüßtficß ficS) üot gßm üetneigte. — 5feocß

feße id) ben föniglicß geaüadsfenen 3l(t*SSenncr Streß*
berget, in fetner Slmtg-Stadjt, unb mit feinem
fcßönen, freitnbltcßen ©reiSen*©efid}t, langfam bie
Sltfaben bei Sramgaffe ßinunter fommen! — alles
gu beiben Seiten üor gßiit ficß ncigenb; bei einem

bürget, feinem SItterggeitofSen, unb eßmaligen gu*
getibfteunb, bei üor feinem !paug, auf ber Seiler*
platte fein Sebet floüfte, fülle fteß'tt, ißm freuitb*
Heß bie Spanb reichen, unb Böte ißn gu ißm fagen:
„Scßon au bei Slrbeit! lieber gteuttb W x x! —
immer bie ßübfcßen S3ädtetn gum Silbetfjaat! bodj,
fo fömmtg; wenn man früß unb Spät an bei Slrbeit

|ft!" — ©g war ein S3ilb gum malen; bie beiben

fcßönen, alten ©reife, ben ©inen im SRatßgßerrn«

Scßmud, unb ßoßen Sammet*33aret; ben Stnbern,
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Iss bsanx portraits àss ^.vo^srs cie Lsrns clans

Is Oalsris âss animaux!"'")
Obgenannte 27 Männer, in ihrer edlen und

einfachen Rathstube, von grün-tuchenen Wänden, mit
schmalen, goldnen Listen eingefaßt! die Decke

gewölbt, auf erhabenen Sitzen, den Wänden nach:
das Wohl des Staates berathen zu sehen, war
wahrlich ein Gemälde, welchem der Römische Rath,
zu Cicero's Zeiten, auf dem Capitol sitzend, an
äußerer Würde den Vorrang nicht würde
abgewonnen haben!")

Aber auch einzeln, in diefem Amts-Costüm^
auf der Straße, oder in den bernischen Arkaden
gehend, flößte ein ehmaliger Rathsherr Jedermann,
felbst vornehmen, fremden Reisenden, Respeckt ein;
fo daß jedermann vor demselben zur Seite trat,
und unwillkürlich sich vor Ihm verneigte. — Noch
sehe ich den königlich gewachsenen Alt-Benner
Kirchberger, in seiner Amts-Tracht, und mit seinen!
schönen, freundlichen Greisen-,Gesicht, langsam die
Arkaden der Kramgasse hinunter kommen! ^ alles

zu beiden Seiten vor Ihm sich neigend; bei einem

Bürger, seinem Altersgenossen, und chmaligen
Jugendfreund, der vor seinem Haus, aus der Keller-
Platte sein Leder klopfte, stille steh'n, ihm freundlich

die Hand reichen, und höre ihn zu ihm sagen:
„Schon an der Arbeit! liebler Freund M xx! —
immer die hübschen Bäcklein zum Silberhaar! doch,

so lömmts; wenn man früh und spät an der Arbeit
jist!" — Es war ein Bild zum malen; die beiden
schönen, alten Greise, den Einen im Rathsherrn-'
Schmuck, und hohen Sammet-Baret: den Andern,
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bte fleine, fcßwaige ©atotte auf ben wenigen, weißen
Späärdtjen, unb bag grüne Scßürgcßett um ben Seib,
Spattb in Spanb, bei einanber fteßen gu feßen! —
Soeß, folcße tiefflitße S3ütget wußten fid) audj felbft
gu fcßäfeen, nnb ficß üon aitbetrt fdjäfeett gu madjcn;
roeitn man ißnen bie fcßulbige Stdjtung üetfagte. —
©inft ließ bei gtoße Spaltet ben neßmließen Weiftet
W. gu ficß betuffett. dlad) (eifern Slttflopfett, ttat
betfetbe itt ,'patlerg getäumtgeg Stubiei*Bintmet;
Spalier ftanb an feinem $ult unb fdrtieb, wanbite
Den Sopf nad) beut SpcietntieteUbeu, legte fein Stein
auf ein ßintei ißm fteßeubeg Sabouret; ließ ben

Pantoffel gut ©rbe falten, — uttb fußr fort gu
fdjrcüben. — Weifier W., fein Säpbdjen in ber
©inen, fein Maah in ber anbern Spanb, blieb un*
bewegt fteßen! — S3alb faß' ficß Spaltet nad) ißm um,
nnb fpiadj: ,,5Thtn, Weiftet! wollt ißr mit nidjt
bag Määh ineßmen?" Weiftet bließ immet gteidj
fteßen: etroicbette abet: „icß glaube; Wem Spocß*

geeßttet Spert Salg*S»iueftor! ßaBc gum Spuffeßmieb

gefcßidt?!" — dlun feßrte Spalter fid) um, Sehte

Sich in feinen Seßnftußl, legte fein Säüpcßen bei'
fett*, auf einen fleinen Sifcß; unb ßiett anftänbig
feinen guß bar! — Sa fniete audy WfeiSter Wxx
üot ißn Bin, unb naßm geBüßrenb bag Waaß. —
Sllg et bamit fertig roar; üerneigte er ficß ßöftid),
gaeng nad) bet Sßüte; Spalter aber fagte ißm: „Sehet
rooßl, Weiftet! unb Sanf füt bte gute Seftion!13)
— ©in anbetet SJürger, ein Sputmadjet, bei roeldjem
ein Sanbüogt einft eitten Sput faufften mottle, ben*
fetten abei gu tßeuer fanb; unb beut Sputmadjer*
Weiftet Sagte; wenn icß einen üon Stjou b'fcßtde; fo

ZW

dic kleine, schwarze Calotte aus deu wenigen, weifzen
Hänichen, und das grüne Schürzchen um dm Leib,
Hand in Hand, bei einander stehen zn sehen! ^
Doch, solche treffliche Bürger wußten sich auch selbst

zu fchcitzeu, und sich von andern schätzen zu machen;

wenn man ihnen die schuldige Achtung versagte, ^
Einst ließ der große Haller dm nehmlichen Meister
M, zu sich beruffen. Nach leisem Anklopfen, trat
derselbe in Hallers geräumiges Studier-Zimmer;
Haller stand an seinem Pult und schrieb, wandt,«
den Kops nach dem Hereintretenden, legte sein Bein
auf ein hinter ihm stehendes Tabouret; ließ dm
Pantoffel zur Erde fallen, ^ und fuhr fort zu
schreiben. — Meister M., sein Kävpchm in der
Einen, fein Maaß in der andern Hand, blieb
unbewegt stehen! ^ Bald sah' sich Haller nach chm nm,
nnd sprach; ,,Nnn, Meister! wollt ihr mir nicht
das Määß ^nehmen?" Meister blieb immer gleich
stehen; erwiederte aber; „ich glaube; Mein
Hochgeehrter Hcrr Snlz-Dinektor! habe zum Hufschmied
geschickt?!" — Nun kehrte Haller sich um, setzte

Uch in seinen Lelmstuhl, legte sein Käppchen
beiseits, aus einen kleinen Tisch; und hielt anständig
seinen Fuß dar! — Da kniete auch Meister Mxx
vor ihn hin, und nahm gebührend das Maaß. —
Als er damit fertig war; verneigte er sich höflich,
gteng nach der Thüre; Haller aber sagte ihm: „Lebet
wohl, Meister! und Dank für die gute Lektion!^)
- Ein anderer Bürger, ein Hutmacher, bei welchem
oin Laudvogt einst einen Hut kauffen wollte, den->

selben aber zu theuer fand; und dem Hutmacher-
Meistcr sagte; wenn ich einen von Lvou b'schicke; so
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fötttmt er ntücl) nicßt tßeuret! - entgegnete ißm fo*
gleidj. „wag metjnet gßt, Sperr Sanbüogt! wenn
mir üft Sperren Sanbüogt au^ bem SdjwargWalb
b'fdjiiden würben; fänteit fie ung woßt tßeuerer, alg
bie Biefigen?" — So lebten 33ürger unb Wagiftrate
unter unb mit etttattber, itt ben gaßueit üoit 1760

m 1780.

SIBer gegen junge Seute, nädd gang üerwit*
bettet Slrt, waren bie meiften altem Wagifttaten;
BeSonoetg biejenigien üon aitggegeicßnetet SMÜnutg,
bsie fte foWoßl burcß SBett*Umgang, alg miffeufcßaft*
Mdje Stubieit, felbft etßatten ßätten, befonbetg üä*
terlicß in ißrem SteneButeu! - SSiele, meiner nod)
tebenben Witbütger, fönntet, nod) beffer alg id),
baüon Beugit'iß geben. — Oßne eben burcß Ster*
roanbtfdjaft, obet greunbfcßaft mart SSätern, ober

antue gamJilien*Sterßättntffe bagu bewogen gu fein,
teidjte eg ßitt, bem Staate gu itgenb einem Slmt
fttd) gu wiebmen; um betfelbeu ©ewogenßeit unb
üätetltid>et Stätße tßeitßaft gu ttnetben. Weßrere bei*
gieticßeit Seifpiete föttiüe Stetfaffet, aus feinet eig*
nen gugenbgeit, nocß battfbat anfaßten! au gioeien
ober breiieu mag eg aber genügen; bentt fo oft
mau oon ficß fetbft rebet; muß man fo ftttg fein
als mögfcidj. — .gn ben gaßten üott 1780 big 90,
frßtieb id), alg SMotttät, beten wit immer, neben
bem eigcniticßeii Seftetät, groet waten: um ung mit
aüetuanb ©efdjäfteu befannt gu madjeit; — üot bex

Sogenannten Stenniet*Sammset; berjeniigen Staatg*
SSeßörbe, roo, neben bem Sleitten diatty, immer bite

roncßtigfteii unb manntigfaltigften ©efcßäfte Beßan*
oelt würben; unb wo baßer aucß nut biet bet erften

14
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kömmt er nnch nicht theurer! - entgegnete ihm
sogleich: „was mehnet Jhr, .Herr Landvogt! wenn
mir üsi Herren Landvogt aus dem Schwarzwald
b-schälten würden; kämen sie uns wohl theuerer, als
die hiesigen?" — So lebten Bürger und Magistrate
unter und nnt einander, in den Jahnen von 1760
bis 1780.

Aber gegen junge Leute, nicht ganz verwilderter

Art, waren die meisten ältern Magistraten;
besonders diejenigen von ausgezeichneter Bildung,
d»e fte sowohl durch Welt-Umgang, als wissenschaftliche

Studien, selbst erhalten hatten, besonders
väterlich in ihrem Benehmen! Viele, meiner noch
lebenden Mitbürger, könnten, nvch besser als ich,

davon Zeugniß geben. ^ Ohne eben durch
Verwandtschaft, oder Freundschaft mit Vätern, oder
andre Familien-Verhältnisse dazu bewogen zu sein,
reicht« es hin, dem Staate zu irgend einem Amt
s»ch zu wiedmen; um derselben Gewogenheit und
väterlicher Räthe theilhast zu merden. Mehrere der-
gienchen Beispiele könnte Verfasser, aus feiner eignen

Jugendzeit, noch dankbar anführen! an zweien
oder dreien mag es «der genügen; denn fo oft
man von sich selbst redet; inuß man so kurz sein
als möglich. — In den Jahren oon 1780 bis 90,
schrieb ich, als Volontär, deren wir immer, neben
dem eigentlichen Sekretär, zwei waren; nm uns mit
allerimnd Geschäften bekannt zu machen; ^ vor der
fogennnnten Bennier-Kammer; derjenigen Staats-
Behörde, wo, neben dem Kleinen Rath, immer die
wichtigsten und mannigfaltigsten Geschäfte behandelt

ivurden; und wo daher auch nur vier der ersten

14
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unb erfahrensten S^etit*$tatßg*©liebet, unter bem

$täfibio beg Sperrn Sedetmetftetg, ober Staat**
Ouäftorg, faßen. — ©ineg Sageg watb mir aufge*

tragett, bie gefattette ©rfetmtniß übex ein abgeßait*
belteg ©efdjäft nieber gu Scßreiben, unb ben Sluf»
fat} baüon, üor ber Slugfretigung, beut Sperrn $räfi=
benteit, gut Surdjfeßung, gu überbmngien. Siefer
bräfibent war bamalg: Spett Sedelmeiftet üott
Wutalt, gewefener 3ltt*Sanbüogt üon ©ottflabt; ei«
burcß wiffenfcßaftlicße SenntniSSe, - Söeltdlmgona;
inbem er lange gaßte Offigtet in augtättbifcßc«
StiegsbiettStett, unb feitßet audj sJtegietuuggglieb.
tu ben elften SteBörben roar, — üorgügltd) nuggf»
geidjnetei Wagtfttar! — ©t empfing micß auf«
gütigfte, gwang midj: fo jung icß noch wat, auf
fein Sopßa gu fifeen, fehle ficß fetbft üot midj ßi".
in einen Seßnftußl; überlafe ftillfdjweigenb bie ißm*
üott mir überteicßte Schrift, üon Slnfang big zu
©nbe, fagte bann freunbließ: „Sie finb, jungtet
Sperr! ein Wenig gu blumenreid)! ßier unb ba wob'.
etmag feßwülftig!— in ©efcßäStg*Sact)eu; befou-
berg wenn man im -Kamen einer Steßörbe fcßreibt,
muß man einfach, beutlid) unb futg fcßietben!"
Sann ließ ©t micß meine Sdjtift üon Sptudj gic

Sprach, laut üorlefen, geigte mir; wo icß gu weit*
tättffig, gu blumenreicß war; obet nicßt Hat genug
micß auggebtüdt ßatte; uttb geigte mit überall aufg
eiitleudjtenbfte; wie icß eg ßätte fagett follen! —
entließ mid) bann aufg woßtwollenbfte, unb befaßv

mir, bie Sdjrift Wotnbeg ftüß, cotrigiert unb aug*
gefert'iget, wieber gu bringen! — SBar ein foldje«
Steneßmett eitteg Boeßbetagten, erften WagiftrateH,
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und erfahrensten Klein-Maths-Glieder, nnter dem

Präsidw des Herrn Seckelmeisters, oder Staats-
Quüstors, saßen. — Eines Tages ward mir auM-
tragen, die gefallene Erkenntniß über ein abgehandeltes

Geschäft nieder zu fchreiben, und den Aufsatz

davon, vor der Ausfretigung, deni Herrn
Präsidenten, zur Durchsehung, zn überbyingen. Dieser
Präsident war damals: Herr Seckelmeister von
Muralt, gewesener Alt-Landvogt von Gottstadt; «iu
durch wissenschaftliche Kenntnisse, ^ Welt-Umgang:
indem er lange Jahre Offizier in ausländischen
Kriegsdiensten, und seither auch Regiernngsglied..
in den ersten Behörden war, — vorzüglich nusgk-
zeichneter Magistrat' — Er empfing mich auf?
gütigste, zwang mich: so jung ich noch war, auf
fein Sopha zu sitzen, fetzte sich selbst vor mich hin.
itt einen Lehnstuhl: überläse stillschweigend die ihn«
von mir überreichte Schrift, von Anfang bis zu
Ende, fagte dann freundlich: „Sie sind, junger
Herr! ein wenig zu blumenreich! hier und da wohl
etwas schwülstig!-- in Geschäfts-Sachen: befonders

wenn man im Namen einer Behörde schreibt,
muß man einfach, deutlich und kurz schreiben!"
Dann ließ Er mich meine Schrift von Spruch z«
Spruch, laut vorlesen, zeigte mir; wo ich zu
weitläuffig, zu blumenreich war; oder nicht klar genug
mich ausgedrückt hatte; und zeigte mir überall aus«

einleuchtendste; wie ich es hätte sagen sollen! ^
entließ mich dann aufs wohlwollendste, und besah!

mir, die Schrift Morndes früh, corrigiert und
ausgefertiget, wieder zu bringen! — War ein solches

Benehmen eines hochbetagten, ersten Magistrate».
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gegen einen jungen, gßn weitet gat nicßtg ange*
ßenben, Wenfdjen—- nicßt üätetlidj, nicßt teipuBtt»

fanifdj, — meßt ödjt*ariftofrattfd)? — Sa attftofta*
tifeß — bamalg; nacß feinem eigentlichen unb maß*

ten Sinn, noch fagen wollte; „üon ben Steffen unb
SBetfefteit regiert gu werben!"

Sag anbere Ste'tfptet Sieht fogat bexx üorlreff*
Iktjen, wegen feintx hohen SBeigßeit unb Seinem

©belSinn in gang ©utopa betüßmten, ßetntfcBiett

©cßultßeißen, ?ciflaug griebricß Steiger an, unter
Welchem leibet, im gaßte 1798, butcß frembe ©e*
Walt, bie alte 3tepuBlif üon Stent gu ©runbe ge*

gangen ift! — gcß maeßte bamalg oft Wißbtaud) üon
einem feßwaeßen Salent gum B*idjen, bag icß befaß;
unb wagte fogat aud) potitiScß*föttjtifcße ©atttfa-
tuten gegen bie Üttegietung; ober üieltneßr gegen
einige, nacß unb nacß eiiigefchlicßiene Wißbtäucije
tu bei Staatg*8Setwaftung, gu ntaeßen. — ©inigt
baüon roaren Sogar bem herrlichen Wann üor Slugien

gefommen, unb ßätten gßm felbft nicßt gang miß*
fallen. — Sa befaßt ©t mit, gu gßm gu fommen,
— fragte micß: „ob icß bie BeicBnunge.n; bie ©r aus
einem $utte ßerüornaßnt, gemadjt bäbe?" — id)

fagte: ja! — unb wollte ©ntjcßulbigungeu üoibtin*
gen. — Sa naßm ©i micß fteunblidj bei bei Spanb,

unb gwang micß, gu fihen; uttb rollte bie Beidj*
nung ftadj auf: — ©s wate eben eine Sattire übet
bie Stewetbung üon otet bis fünf juugien Sperren
bei einer 23aretli*Sodsrer, roelcße bag SSaretti bem*
ienigeit ßtnreicßt, bei ißt einen Sput üoll ©ültv
Briefe, alg Speiratßggut, gu güßen legt; obgtetd)

et bet Unütöfentabelfte üoit atten fünfen wate, uttb
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gegen einen jungen. Ihn weiter gar nichts
angehenden, Menschen— nicht väterlich, nicht republikanisch,

— nicht ächt-aristokratisch? — Da aristokratisch

— damals; nach seinem eigentlichen und wahren

Sinn, noch sagen wollte; „von den Besten und
Weifesten regiert zu werden!"

Das andere Beispiel sieht sogar den vortrefflichen,

wegen feiner hohen Weisheit und seinem

Edelsinn in ganz Europa berühmten, bernischen
Schultheißen, Niklaus Friedrich Steiger au, unter
welchem leider, im Jahre 1798, durch fremde
Gewalt, die alte Republik von Bern zu Grunde
gegangen isti — Ich machte damals oft Mißbrauch von
einem schwachen Talent zum Zeichen, das ich besaß;
und wagte sogar auch politifch-satyrische Carrika-
turen gegen die Regierung; oder vielmehr gegen
einige, nach und nach eingeschlichene Mißbräuche
m der Staats-Verwaltung, zu inachen, - Einige
davon waren sogar dem herrlichen Mann vor Augen
gekommen, und hatten Ihm selbst nicht ganz
mißsallen. — Da befahl Er mir, zu Ihm zu kommen,
— fragte mich: „ob ich die Zeichnungen: die Er aus
einem Pulte hervornahm, gemacht habe?" — ick

sagte: ja! — und wollte Entschuldigungen vorbringen.

— Da nahm Er mich freundlich bei der Hand,
und zwang mich, zu fitzen; nnd rollte die Zeichnung

flach auf: ^ Es ware eben eine Satyre über
die Bewerbung von vier bis sünf jungen Herren
bei einer Baretli-Tochter, welche das Baretli
demjenigen hinreicht, der ihr einen Hut voll Glitte
briefe, als Heirathsgut, zu Füßen legt; obgleich

er der Unpräsentabelste vvn allen fünfen ware, und
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eßer einem Spatbbauer, alg einem Spetrn gleid) faße!
— Sie anbere Beidjnung Stellte bar; Wie ber ba'
ntalg Berühmte Softer dl. dl. eine fette, fdjon alt*
ließe Same, bie in einem SeßnStußt in ©Etafe läge,
magnettfierte; allbieweit anbere Samen, im Spinter*
grunb beg Bimmerg, um ein S3aauet ßerumfaßen,
unb allerßanb ©ontotfionen uutetlagen. — gtt Bei*
bett geigte ©t mit gütioft; Wag barinn gu üiel fei;
unb mag ßingegen angeßen möge! — S3eibe waren
jeboeß, bte ©rftere üor gefeffettem 9tatß; bie groeite in
einet $bettbge.feltSd)aft üott altern Samen, üorge*
legt; unb über bte ©ine getätßelt, ÜBer bie Slnbere
gelacßt worben! Stls et micß fteunblidjft entlaffen
Wollte; unb mit nocß befaßl, ingfüuStig alte bet*
gleichen. Beidjtumgett; eße icß fie befannt maeße,

gßme ootßer gu üBerbr'ingen; ttat eben bet Staatg*
93ote Bereut, mit einer Wenge üott Sdjriftett unb
Bettungen; — icß wollte micß emtifeßten; — ©r
faßte midj abet aufs diene bei ber ^>anb, unb füßrte
mid) gum Sopßa gurüd! freunbtidjft mir fagenb:
„Stte'ibet nocß ein wenig — SSielleidjt fagen ung bie

Bettungen wag 9<ceueg!" — ©g war eben itt bett

btoBettbett gaßreit üott 1789 big 98, bie enblid) aud)
unfetn Umftutg ßetbei&tacbten! - Unb biefeg tßat
bag tegietettbe. Spaupt beg Staateg, — gegen einen
jungen Seftetät! — SBat biefeg beult etwa eittje

ftotge, at'iftofratifdte 3tegterung? — Sonnte man
wohl anberg, alg einen fotdjen güßrer beg Staatg*-
SRuberg13") ließen; üereßren unb Beinaße anbeten?! -—
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eher einem Halbbauer, als eiuem Herrn gleich sahe!

— Die andere Zeichnung stellte dar; wie der
damals berühmte Doktor N. N. eine fette, schon
ältliche Dame, die in einem Lehnstuhl in Extase läge,
magnet'isierte; alldieweil andere Damen, im Hintergrund

des Zimmers, um ein Baquet herumsaßen,
und allerhand Contorsionen unterlagen, — In beiden

zeigte Er mir gütigst; was darinn zu viel sei;
und was hingegen angehen möge! — Beide waren
jedoch, die Erstere vor gesessenem Rath; die zweite in
einer Abendgesellschaft von ältern Damen, vorgelegt;

und über die Eine gelächelt, über die Andere
gelacht worden! Als er mich freundlichst entlassen

wollte; und mir noch befahl, inskünftig alle
dergleichen Zeichnungen: ehe ich sie bekannt mache,

Ihme vorher zu überbringen: trat eben der Staats-
Bote herein, mit einer Menge von Schriften und
Zeitungen; - ich wollte mich empfehlen; — Er
faszte mich aber aufs Neue bei der Hand, und führte
mich zum Sopha zurück! freundlichst mir sagend:

„Bleibet noch ein wenig !— Bielleicht sagen uns die

Zeitungen was Neues!" — Es war eben in den

drohenden Jahren von 1789 bis 98, die endlich auch

unfern Umsturz herbeibrachten! - Und dieses that
das regierende Hcmvt des Staates, ^ gegen einen
jungen Sekretär! — War dieses denn etwa eine
stolze, aristokratische Regierung? — Konnte man
wohl anders, als einen solchen Führer des Staats-?
Ruders^ lieben; verehren und beinahe anbeten?! —
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